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AusgangslageAusgangslage

In HH werden 30% der stationären Wohnplätze für 
Menschen mit Behinderungen in ambulant unterstützte 
Wohnformen umgewandelt.

Die Umsetzung dieses Vorhabens wird begleitend 
unterstützt: 50 Menschen mit Behinderung, ihre 
Angehörigen/rechtlichen Betreuer und ihre 
Mitarbeiter/Unterstützer sollen während der ersten vier 
Jahre innerhalb dieses Prozesses mehrmals befragt 
werden.
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Die Evaluat ion hat drei Funkt ionen Die Evaluat ion hat drei Funkt ionen 

sie hilft das Programm zu stabilisieren,

sie hilft bei auftretenden Problemen zeitnah
gegen steuern zu können, 

sie gibt am Ende des Projektes Aufschluß über die 
Übertragbarkeit der getroffenen Maßnahmen 
und der gewonnenen Erkenntnisse
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FragestellungenFragestellungen

• Erleben die BewohnerInnen ein Mehr an Selbstständigkeit 
und Selbstbestimmung und damit letztlich einen Zugewinn 
an Lebensqualität durch die neuen Lebensbedingungen?

Verändert sich die soziale Integration und das soziale 
Netzwerk der Betroffenen?
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Evaluation der Umwandlung von stationärer in ambulante 
Wohnformen in der Behindertenhilfe

Zeitraum Mai 2006 – September 2010

Datenerhebung zu vier Zeitpunkten:
sechs Wochen vor der geplanten Veränderung (Zeitpunkt t0),
sechs Monate nach der Veränderung (Zeitpunkt t1)
ein Jahr nach der Veränderung (Zeitpunkt t2). 
drei Jahre nach der Veränderung (Zeitpunkt t3). 

StudiendesignStudiendesign
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StudiendesignStudiendesign

Befragung von 
Bewohnern/Nutzern, 
Mitarbeitern/Dienstleistern 
Angehörigen/rechtlichen Betreuern

Face-to-face Befragung der Bewohner mit Hilfe eines 
standardisierten Fragebogens 

Schriftliche Befragung von Mitarbeitern und 
Angehörigen/rechtlichen Betreuern
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Befragung Befragung -- St ichprobeSt ichprobe

Bewohner 

Mitarbeiter
Angehörige/rechtliche Betreuer 

t0 t1
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Befragung Befragung -- St ichprobeSt ichprobe
Die MitarbeiterInnen gaben an, dass die Bewohner ( zum Zeitpunkt t1) den folgenden 
Hilfebedarfsgruppen angehören:
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Befragung Befragung -- St ichprobeSt ichprobe
Verteilung der Hilfebedarfsgruppen zu t1 und bei LmBH insgesamt
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Die Die üü berraschende Erkenntnisberraschende Erkenntnis

Zum ersten Erhebungszeitpunkt formulierten die 
behinderten Menschen und auch die Mitarbeiter die 
Befürchtung, dass die Reduzierung der Unterstützungs-
und Betreuungszeit, die mit dem Wandel der 
Lebensbedingungen verbunden ist, zu einer Reduzierung 
der Lebensqualität führen könnte.

Wir fragten ein halbes Jahr nach der Veränderung:
Haben Sie das Gefühl, dass sich die Mitarbeiter, die Sie in 
ihrer Wohnung unterstützen, genug um Sie kümmern? 
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Die Die üü berraschende Erkenntnisberraschende Erkenntnis

hier ist die Antwort:

Ein erheblicher Teil der befragten Nutzer fühlt sich auch nach dem 
Wandel der Lebensbedingungen ausreichend betreut. 
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Die Die üü berraschende Erkenntnisberraschende Erkenntnis

Woran das liegt und wie sich diese Äußerung 
differenzierter darstellt, zeigen die nächsten Folien:
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Se lb st b est im m u n g :Selb st b est im m u n g :

Wir fragten die Bewohner vor (t0) ein halbes Jahr nach (t1) der Veränderung der 
Lebensbedingungen, wobei sie selbst entscheiden können:


